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„CO2-Ausstoß
noch schärfer
regeln“

Bierdurst der Deutschen lässt nach
GETRÄNKE Der Absatz sank auch im letzten Jahr wieder. Beliebter geworden sind aber
Mischungen mit Limonade. Der Preis für Premium-Marken soll schon im Februar steigen.

Zahl des Tages

Tipps aus Franken für die Welt
UNTERNEHMENSBERATUNG Das im Landkreis Bamberg ansässige Michel-Institut betreut auch
Projekte in fernen Ländern. Geld dafür gibt es aus Fördertöpfen der Entwicklungshilfe.

Bei Fonds
fehlt Klarheit

Dämpfer für
Weltwirtschaft

Carlo Colucci plant
Outlet-Center
Herrieden — Die Regierung von
Mittelfranken hat das Raum-
ordnungsverfahren für ein ge-
plantes Factory-Outlet-Center
(FOC) der Firma „Carlo Co-
lucci“ in Herrieden eingeleitet.
In unmittelbarer Nachbar-
schaft zu ihrem dort bestehen-
den Direktverkauf will die Fir-
ma das FOC mit einer Gesamt-
verkaufsfläche von rund 8000
Quadratmetern errichten. Der
geplante Standort liegt an der
A6, Autobahnausfahrt Herrie-
den, im Gewerbegebiet Reg-
mannsdorf. zl

Stadt Hagen verklagt
die Deutsche Bank
Hagen — Die Stadt Hagen und
zwei Tochtergesellschaften ha-
ben wegen eines befürchteten
57-Millionen- Euro-Verlustes
aus riskanten Spekulationsge-
schäften die Deutsche Bank auf
Schadenersatz verklagt. Die
Stadt wirft der Bank vor, sie
nicht ausreichend über die Ri-
siken der Geschäfte beraten zu
haben. Dabei ging es um die
Verringerung von Zinszahlun-
gen für langfristige Kredite.
Die Zinsentwicklung lief je-
doch anders als erhofft. dpa

Absage aus der EU an ein
Konjunkturprogramm
London — Die vier großen EU-
Länder Deutschland, Frank-
reich, Großbritannien und Ita-
lien haben einem Konjunktur-
Notprogramm wie in den USA
eine Absage erteilt. Es bestehe
aus Sicht der „EU-Vier“ im
Moment keine Notwendigkeit
für eine konjunkturelle Stimu-
lierung aufgrund der Börsen-
turbulenzen, verlautete aus
Kreisen der Bundesregierung
in Berlin. Zur Bewältigung der
Finanzmarktkrise stünden zu-
erst die privaten Marktakteure
in der Pflicht. Die Banken wür-
den aufgefordert, relativ
schnell ihre Risiken aus Ge-
schäften mit US- Immobilien-
krediten offenzulegen. dpa

Goldpreis erreicht ein
neues Rekordhoch
Frankfurt/Main — Der Goldpreis
hat gestern bei 933,25 US-Dol-
lar je Feinunze (31,1 Gramm)
einen neuen Rekordstand er-
reicht. Als Gründe führten
Händler die Schwäche des Dol-
lars, stabile Ölpreise und die
Erwartung einer weiteren
Zinssenkung in den USA an.
Sorge über einen Abschwung in
den USA hätten dazu geführt,
dass viele Anleger verstärkt in
Gold investierten. Experten
rechnen damit, dass der Preis
bald die 1000 Dollar-Marke er-
reiche. ddp

Berlin — Umweltverbände for-
dern eine deutliche Verschär-
fung der von der EU-Kommis-
sion geplanten Klimaschutz-
Vorgaben für Autos.
Neufahrzeuge, die von 2015 an
festgelegte Kohlendioxid-
Grenzwerte überschreiten,
sollten nicht mehr zugelassen
werden, verlangten der Ver-
kehrsclub Deutschland (VCD),
die Deutsche Umwelthilfe
(DUH) und der Naturschutz-
bund (NABU) gestern in Ber-
lin. Der von Brüssel als Abgas-
Durchschnitt für die Autoflotte
der EU vorgeschlagene CO2-
Grenzwert von 120 Gramm je
Kilometer müsse spätestens
2012 starten, forderte VCD-
Experte Gerd Lottsiepen. Das
EU-Parlament hatte sich für ei-
nen Start erst 2015 ausgespro-
chen. Zudem verlangen die
Verbände einen Zielwert für
2020 von im Schnitt nur noch
80 Gramm CO2-Ausstoß. Die
Umweltverbände stellten sich
gegen die Bundesregierung,
der die Forderungen der EU-
Kommission im Interesse der
deutschen Autobauer zu weit
gehen. Die spritschluckenden
Karossen aus Deutschland
müssten schärfer als geplant
herangezogen werden. dpa

Wiesbaden — Die Lust der Deutschen auf
Bier ist im vergangenen Jahr weiter gesun-
ken. Wie das Statistische Bundesamt mit-
teilte, sank der Absatz der Brauereien und
Bierlager für den Inlandsverbrauch im
Vergleich zu 2006 um 3,7 Prozent auf 88,5
Millionen Hektoliter. Der seit Jahren
rückläufige Trend beim Bierabsatz wurde
nur 2006 durch die Fußball-WM vorüber-
gehend gestoppt. Beliebter geworden sind
Mischungen von Bier etwa mit Limonade,
Cola oder Fruchtsäften. Deren Verkauf

stieg im Vergleich zu 2006 um gut 18 Pro-
zent und machte mit 4,2 Millionen Hekto-
litern einen Anteil von 4,0 Prozent am ge-
samten Bierabsatz aus. Insgesamt gibt es
mehr als 25 Biersorten und etwa 5000
Marken und gut 1280 Braustätten in
Deutschland. Gut 85 Prozent des Bierab-
satzes gingen in das Inland.

Der durchschnittliche Pro-Kopf-Ver-
brauch in Deutschland lag 2006 bei mehr
als 112 Litern. Am meisten wurde in
Nordrhein-Westfalen und Bayern ver-

kauft. Diese Bundesländer haben mit 26,0
und 21,9 Prozent auch den größten Anteil
am Inlandsabsatz. Weltmeister im Bier-
trinken sind mit 157 Litern pro Kopf die
Tschechen.

Die schlechte Kunde für Biertrinker:
Die Brauerei Veltins aus dem Sauerland
bekräftigte, dass es bei Markenbieren in
der Branche zu Preiserhöhungen kommen
werde. Bereits im Februar sollen soge-
nannte Premiumbiere um einen Euro je
Kasten teurer werden. dpa

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED

MATTHIAS LITZLFELDER

Rattelsdorf — Unternehmensbe-
rater gibt es viele. Auch das Mi-
chel-Institut bietet sich an, an-
deren Firmen beratend zur Seite
zu stehen. Stolz ist die in Rattels-
dorf (Landkreis Bamberg) an-
sässige Unternehmensberatungs
GmbH aber auf ihre Historie.
„Das Michel-Institut ist wahr-
scheinlich die älteste Unterneh-
mensberatung in Deutschland“,
vermuten die beiden Gesell-
schafter Christian Reinfelder
und Axel Tschache.

1920 hatte Eduard Michel die
Idee dazu und gründete in Berlin
seine eigene Firma. Eine Weiter-
gabe des Unternehmens an Fa-
milienmitglieder, wie in Indust-
riebranchen üblich, schied bei
dieser Form der Dienstleistung
zumeist aus. So führten in der
Regel einige Mitarbeiter die Fir-
ma weiter – bis heute. Seit 1988
ist sie in Rattelsdorf ansässig.
Der klangvolle Name findet
nach wie vor Verwendung.

Renommierte Kunden

Rund 25 angestellte und freibe-
rufliche Mitarbeiter beraten an-
dere Firmen bei Themen wie
Kosteneinsparung, Produktivi-
täts- und Qualitätssteigerung.
Das Angebotsspektrum des Mi-
chel-Instituts umfasst daneben
aber auch das Schulen von Un-
ternehmern. Und als drittes
Kerngebiet hat sich das Rattels-
dorfer Unternehmen darauf
spezialisiert, andere Firmen bei
der Erfüllung gesetzlicher An-
forderungen und Standards zu

beraten, zum Beispiel Banken
bei den Mindestanforderungen
die das Kreditwesen an diese
stellt.Hierzulande zählen zu den
Kunden des Michel-Instituts be-
kannte Namen wie die Deutsche
Bank, die Landesbank Baden-
Württemberg, Novartis, Pflei-
derer oder Edeka. Seit 2002 ist
das Beratungsunternehmen aber
auch verstärkt im Ausland tätig.
Es wurden bereits Projekte in
Marokko, Russland, Tunesien
oder China realisiert. In Marok-
ko zum Beispiel ging es im Jahr
2003 darum, die marokkanische
Elektroindustrie zu beraten.
„Wir haben damals ein Außen-
handelsabkommen und das An-
ti-Dumpinggesetz mit ausge-
handelt“, erinnert sich Prokurist
Tschache.

„Es geht darum, philippinische
Unternehmen exportfähig für
die EU zu machen.“
CHRISTIAN REINFELDER

Derzeit betreut sein Kollege
Christian Reinfelder erneut ein
Auslandsprojekt. Vergangenen
Sonntag flog der geschäftsfüh-
rende Gesellschafter für eine
Woche auf die Philippinen.
Dreimal war er schon da.

Seit einem knappen Jahr lau-
tet die Aufgabe für ihn und eine
Mitarbeiterin, philippinische
Berater in internationalen Le-
bensmittelsicherheitsstandards
zu unterweisen. Von Vorteil ist
dabei, dass beim Michel-Institut
Berater mit den unterschied-
lichsten Ausbildungen zu finden
sind – vom klassischen Betriebs-

wirt über den Ingenieur bis hin
zum Psychologen. Wenn es um
Lebensmittel geht, kennt sich
wiederum Reinfelder besonders
gut aus. Der Geschäftsführer ist
Diplom-Ökotrophologe. „Es
geht darum, philippinische Un-
ternehmen exportfähig für die
EU zu machen, damit diese
Fisch, Obst oder Fruchtsäfte
hier einführen können“, erklärt
er. Bei Reinfelders kurzen Besu-
chen auf der Inselgruppe werden
zehn Pilotunternehmen ge-
schult. In der Zeit zwischen sei-
nen Aufenthalten geben diese ihr
Wissen an andere Firmen weiter.
„Das ist wirtschaftliche Ent-
wicklungshilfe. Gewissermaßen
eine Hilfe zur Selbsthilfe“, sagt

Reinfelder. Im April wird das
Projekt abgeschlossen sein.
Dann besitzen die Philippinos
die Zertifizierung, um ihre Le-
bensmittel problemlos in die EU
zu importieren.

Niedrige Honorare

Das Geld für solche Projekte
kommt aus Fördertöpfen von
EU oder Weltbank. Zwar liegen
die Honorare laut Michel-Insti-
tut weit unter denen, die in
Deutschland gezahlt werden.
Aber „die Auslandsprojekte sind
wichtig für uns, um Erfahrun-
gen zu sammeln und später
deutsche Firmen beim Schritt
ins Ausland zu beraten“, sagt
Tschache.

Frankfurt/Main — Die Transpa-
renz bei Fondsgesellschaften
lässt nach Ansicht von Aktio-
närsschützern vielfach noch zu
wünschen übrig. „Es ist besser
geworden, aber es muss noch
besser werden“, sagte der Spre-
cher der Deutschen Schutzver-
einigung für Wertpapierbesitz
(DSW), Jürgen Kurz. Er stellte
eine Umfrage vor, die zeigt, wie
es Fondsgesellschaften mit so-
genannter Corporate Gover-
nance halten. In der Praxis se-
hen die Aktionärsschützer feh-
lende Transparenz – gegenüber
Aktionären ebenso wie intern
zwischen Fondsmanager und
Aufsichtsgremien. Diese wür-
den nicht genügend informiert.

Mehr im Netz www.dsw-info.de

Washington — Der Internationa-
le Währungsfonds (IWF) hat
seine Prognosen für das Wachs-
tum der Weltwirtschaft und der
wichtigsten Regionen in die-
sem Jahr zum Teil deutlich ge-
senkt. Wie der IWF gestern bei
einer Aktualisierung seines
„World Economic Outlook“
(WEO) mitteilte, rechnet er für
2008 nur noch mit einem
Wachstum der Weltwirtschaft
von 4,1 Prozent. Damit wurde
die bisherige Prognose um 0,3
Prozentpunkte zurückge-
schraubt. Der IWF führte die
Abwärtsrevision vor allem auf
die Folgen der Finanzkrise zu-
rück, die in den USA ausgelöst
wurde. Für die US-Wirtschaft
rechnet der IWF für 2008 mit
einem Anstieg des Bruttoin-
landsprodukts (BIP) von nur
noch 1,5 Prozent, für den Eu-
roraum wird mit einem Anstieg
um 1,6 Prozent. ddp

Christian Reinfelder zeigt dem Kollegen Axel Tschache auf einer Inter-
net-Landkarte, wo er sich in dieser Woche aufhält. Der Unternehmens-
berater flog vergangenen Sonntag auf die Philippinen.Foto: Matthias Litzlfelder

35
Übernahmen mittelständischerFir-
men vermelden die Finanzinvestoren
in Deutschland im letzten Jahr – ein
Rekord. Insgesamt belief sich der
Wert dieser Geschäfte auf 3,7 Milliar-
den Euro. Die Finanzmarktkrise hat
also nicht gebremst. 2008 erwartet
die Private-Equity-Branche trotz „Ge-
genwind“, wie es die Deutsche Betei-
ligungs AG (DBAG) gestern in Frank-
furt formulierte, ein weiteres Wachs-
tum der Branche. dpa


